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Lied von Paul Gerhardt:

JT. Elch treuer Gott, barmherzigs Herz,

Des Güteſich nicht endet,

Ich weiſßs, daſß mir dies Kreuz und Schmerz

Dein Vaterhand zuſendet;

Ja, Herr, ich weiſßß, daß dieſe Laſt

Du mirausLieberteilet haſt

Und gar aus keinem Haſſe.

Ach, liebſter Vater, wie ſo ſchwer

Iſt's der Vernunft zu gläuben,

Daſz du demſelben, den du ſehr

Schlägſt, ſollteſt günſtig bleiben!

Wie machtdoch Kreuz ſo lange Seit!

Wieſchwer will ſich doch Lieb und Leid

Zuſammenlaſſen reimen!

Wasich nicht kann, das gib du mir,

O höchſtes Gut der Frommen:

Gib, daß mir nicht des Glaubens Zier

Durch Trübſal werd entnommen;

Erhalte mich, o ſtarker Hort,

Befeſt'ge mich in deinem Wort,

Behüte mich vor Murren!

Binich zu ſchwach, laßz deine Treu

Mir andieSeite treten;

Hilf, daß ich unverdroſſen ſei

Zum Rufen, Seufzen, Beten.

Solang ein Herze hofft und gläubt
Undim Gebetbeſtändigbleibt,

Solang iſt's unbezwungen.
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Röm. 8, 38f.:

Ich bin gewiſßz, daſß weder Tod noch Leben uns kann

ſcheiden von der Liebe Gottes, die in Chriſtus Jeſusiſt,
unſerm Herrn.

Eingangswort: Laſſet uns aufſehen zu Jeſus,

den Anfänger und Vollender des Glaubens, und laufen

durch Geduld in dem Kampf, der unsverordnetiſt. Er

ſpricht: Soll ich den Kelch nicht trinken, den mir mein

Vater gegeben hat? Und abermalſpricht er: Richt, wie

ich will, ſondern wie du willſt. Und abermal: Selig ſind,
die nicht ſehen und doch glauben!

Liebe Trauerfamilie, mittrauernde Freunde

und Bekannte!

Wir haben die ganzeBitterkeit, diedas Kommen

des Todes in ſich ſchlieſzt, in dieſen Tagen beim Hin—

ſchiede von Jean Sorg wieder erfahren. Vor wenig

Wochenſchien er noch bei voller Geſundheit zu ſein und

jetzt hat ihn die Macht des Todes nach ſchweren aber

geduldig ertragenen Leidenstagen umfangen und ihn aus

dem Kreiſe ſeiner Familie und Freunde herausgeriſſen.

Damitiſt ſeinem Sein im Sichtbaren ein Ende geſetzt

worden. Unſere Gemeinſchaft hat ihn eingebüſßt und die

Lücke, die ſein Sterben hinterläſzt, kann nicht mehr aus—

gefüllt werden. Das iſt die Tatſache, vor die wir uns

geſtelltſehenund darum iſt auch das Leidtragen um den

Verblichenen gerechtfertigt und unſer aller Mitgefühl mit

der betroffenen Familie kommt ausergriffenen Herzen.

Und mancher, der ihm nahegeſtanden iſt und ſeine

Freundſchaft beſaſß, wird in dieſer Stunde des Abſchiedes
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mit den Nächſten den unerſetzlichen Verluſt verſpüren,
der auch ihn betroffen hat. Wohl wiſſen wir um das
Kommen und Gehen der Menſchenkinder; wiſſen, daſß
unſer Leben iſt wie die Blume des Graſes, die bald welk
wird und unſer aller Ende der Todiſt undtrotzdem trifft
er uns immermitder gleichen Schärfe, wenn er einen
lieben Menſchen von unſerer Seite reiſzt und uns ſo die
tiefe Berbundenheit mit dem Sichtbaren offenbar macht.
Damit ſtehen wir auch vor der Frage nach einem Aus—
blick über Tod und Sterben hinaus und ob wirklich der
Tod die Machtiſt, die endgültig herrſcht und die Ver—
nichtung, die er bringt, das Ende alles Lebens. Wenn
wir die Frage bejahen, ſo ſind wir in unſerer innern
Lebenshaltung unvergleichlich ärmer als irgend ein Heide.
Sicher vermögen wir mit unſern Sinnen und mit unſerm
Denken das Sichtbare nicht zu überſchreiten, aber es gibt
Geiſteskräfte und Glauben und ſie vermögen den Schleier
des Sichtbaren zu durchbrechen und hindurchzudringen
zu jenen Welten, aus denen uns das geſchenkt werden

kann, was mitVergänglichkeit nichts mehr zu tun hat.
Aus Glauben heraus erwächſt uns der Troſt, von dem,
der nichts weiſß, der im Sichtbaren das Ende erſchaut
und nichts erkennt hinter dem Vergänglichen, dem Wer—
den und Vergehen in der Erſcheinungswelt.

Paulus, der Apoſtel Jeſu Chriſti hat in unſerm
Textesworte ſeine Berbundenheit mit dem, was nicht von
dieſer Welt iſt, angedeutet. In Chriſtus erſchaut er den
wahren Tröſter, der der Seele Ruhe und Frieden zu ge⸗
ben vermag in allen Schwankungen unſeres Lebens. Für
den Apoſtel gibt es nichts, das innerhalb der Geſchehniſſe
dieſer Welt die Macht hätte, ſeinen Zuſammenhang mit
dem zu löſen, was ihm als Offenbarung der Liebe Gottes
in Chriſtus begegnet iſt. Ueber ihm erſtrahlte eine Welt,
die das Ich aus jeglichem Beherrſchtwerden durch das
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Irdiſche heraushob und ſo hatte er auch inmitten der
Heimſuchungen, die über ihn kamen,ein Licht, das ihm
leuchtete und ihn nicht verſinken lieſßz in das Dunkel der
Trübſal. Die Wahrheit des Wortes: Gottiſt's, der re—
giert, der den Szepter führt, der als König hält das Ge—
richt der Welt, der in Dunkelheit, tront voll Herrlichkeit.
EAlles wird vergehen: Nur ſein Thron wird ſtehen, war
auch ihm offenbar, aber über ihr ſah er noch die andere,
daſz in Chriſtus die Liebe erſchienen iſt und auch er ſich
als Gotteskind in ihr geborgen fühlen durfte. Jedesmal,

wenn der Tod zum Schlage ausholt und unstrifft, ſchlägt
das Dunkel der irdiſchen Not über uns zuſammen und

gibt uns, wenn der Entriſſene unſer Nächſter iſt, der

Heimatloſigkeit und Einſamkeit preis. Als natürliche Men—

ſchen können wir unsdieſer Tatſache nicht entziehen,

aber als Chriſten ſehen wir das Leben, das über den Tod

triumphiert und hören in unſerm Herzen die frohe Bot—

ſchaft: Jeſus lebt, mit ihm auch ich! Tod, wo ſind nun

deine Schrecken? Er, er lebt und wird auch mich von

den Toten auferwecken. Er verklärt mich in ſein Licht;

dies iſt meine Zuverſicht. Und ſo werden wir in unſerm

Leide getröſtet und wenn auch unſer Herzleiſe vor ſich

hinweint, ſo liegt doch keine Bitterkeitim Schmerze. Der

Glaube an das Leben iſt da und ſiegt über die Todes—
ſchatten.

Liebe Trauerfamilie!

Wir laſſen nun im Glauben an Chriſtus als dem

Sieger über die Todesgewalten das von Cuch verfaßte

Lebensbild an uns vorübergehen und auf uns wirken:

EAm 16. Oktober 1872 wurde unſerlieber Verſtorbene
in Wattwil geboren, wo er, behütet von treueſter Eltern⸗

liebe mit zwei Schweſtern eine glückliche Kindheit verlebte.
Nach Ebſolvierung der dortigen Webſchule kam er im
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Jahre 1891 als Deſſinateur in die Firma Schwarzenbach
nach Thalwil. Groſß war jeweils die Freude ſeiner Eltern

und Schweſtern, wenn ihr Sohn und Bruder von Zeit
zu Zeit vom Ricken herkommend ſein liebes Wattwil be—

ſuchte und immer nur Gutes von ſeinem Beruf undſei⸗

nem Schaffen zu erzühlen wuſßßte. Er, der das Gebot: Ehre
Vater und Mutter! über alle Gebote ſtellte, durfte auch

der Eltern Segen verſpüren, ſei es nun in der Erbeit,

oder in den treuen Freundſchaften, die ihm von Jugend

an bis zu ſeinem Sterben gehalten wurden.

Em 16. September 1912 gründete er mit Anna Frei
von Kloten einen eigenen Herd. Es warihnen ein volles
und ſonniges Familienglück beſchieden. Zwei Knaben
wurden den beiden geſchenkt, die ſo viel Liebe und trau—
ten Frieden im „Sorgenheim“ verbreiteten, daß alle, die
bei ihnen aus⸗ und eingingen, ſpürten, wie der Eltern
Segen nachwirkte. Bis vor zwei Jahren durfte der teure
Verſtorbene mit großem Pflichtbewußtſein und Fleiß an
ſeinem Zeichenpult ſchöpferiſch arbeiten. Er war ſo feſt
mit der Firma verwachſen, die ihm während mehrals
40 Jahren Lohn und Arbeit geboten hatte, daß er nach
dieſer langen Zeit trotz der Verſetzung in den Ruheſtand
nur Dank empfunden hat. Doch das Schickſal hatte ihm
noch nicht volles Rusruhen beſchieden, ſondern ſtellte ihn
zur Entlaſtung ſeines betagten und müden Schwieger—
vaters an deſſen Seite und ſchließzlich zur Uebernahme
des Geſchäftes in Rüti. Wie herb für ihn der Abſchied
von ſeinem Rüſchlikon wurde, das wiſſen nur die Seinen
Und doch war dies nur ein Uebergang zu dem heutigen
Abſchied, vor deſſen Gröſze und Allgewalt ſeine nächſten
Angehörigen ſich beugen müſſen. Vor zwei Monaten
unterzog ſich der Berewigte einer Operation, die aber keine
Hoffnung auf Geneſung brachte. Innig dankbar ſchauen
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ſeine Gattin und ſeine Söhne zurück auf die paar Wo—
chen, da ſie ihren Vater noch daheim haben durften,
bevor er ſeine Hugen zum letzten Schlummer zumachte.

Wohl weilt der Gatte und Vater nicht mehr bei
ihnen, aber ſeine gerade, aufrichtige Geſinnungiſt ſo feſt
bei ihnen verankert, daſß ſein Andenken in ihnen fort⸗
leben wird. Sein Leben hinterläſzt eine goldene Spur,
die ſeinen Söshnen den Weg zeigen möge,

Jetzt wollen wir uns nochmals unſeres Texteswortes
erinnern. Es iſt ein Hymnus auf Chriſtus, den Sieger
über Tod und Grab. Dieſe Worte, die bleiben werden
durch alle Zeiten hindurch, mögen auch Dich begleiten,
leidtragende Gattin, die Du den verloren haſt, der 22 Jahre
hindurch mit Dir Freude und Leid getragen hat und der
Dir in den Wochen des Leidens unter der Pflege Deiner
Hand und Deines Gebetes noch beſonders nahe geweſen
iſt. In den Stunden der Einſamkeit möge Dir Chriſtus
leuchten als der Sieger auch über den Tod Deines Gatten.

Liebe Söhne! Der Tod hat Euch einen Vater geraubt,
der ſich mit Euch tief verbunden gefühlt hat. Ihr waret
ſeine Hoffnung und Euch hat er in ſeinem Denken und
Tun geſegnet. Schauet auf ſein Leben, auf ſeine Treue,
auf ſein Pflichtgefühl, auf ſeine Fürſorge für die Familie
und ſeine innere Verbundenheit mit ihr und dann wird
Euch all das, was er getan, zum Vorbilde werden und
indem Ihr in Jeine Fuſßßſtapfen tretet, werdet Ihr den,
der nun von Euch genommen, am meiſten ehren. Der
VBäter Segen bauet den Kindern Häuſer. Bedenket das
Wort und wandelt würdig des Segens, den Cuer Vater
hinterlaſſen hat. Und wenn der Abſchied von ECurem
lieben Vater EurenCharakter ſtärkt und läutert, dann
werdet Ihr die Unſicherheit alles Irdiſchen erkennen und



nach und nach wird auch Euch das große Geheimnis,

das aus den Apoſtelworten ſpricht, ans Herz gehen und

Euch das Leben ſehen laſſen, das unvergänglich iſt und
vom Todenicht beſiegt werden kann.

Wiralle aber wollen jetzt, da wir von Jean Sorg

Abſchied nehmen über den Sarg hinweg aufs Kreuz und
auf den KHuferſtandenen blicken und das Wort Pauli,

das die ganze Kühnheitchriſtlichen Glaubens offenbar

macht, zu unſern Herzen reden laſſen: Chriſtus hat dem

Tode die Macht genommen und Leben und Unvergäng—

lichkeit ans Licht gebracht und dazu unſer troſtvolles Tex⸗

teswort: Ich bin gewiſz, daſß weder Tod noch Leben uns

kann ſcheiden von der Liebe Gottes, die in Chriſtus Jeſus

iſt, unſerm Herrn.

Amen.


